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Wir Uberreichen hiermit die 6. Aus­

gabe unserer Heimathefte. Das Jahr

ist schnell vergangen und Weih­

nachten steht vor der TUr. --

Auch im vergangenen Jahr hoben wir

einige bemerkenswerte Veranstal­

tungen durchgefUhrt, die wir auf

den nächsten Seiten nochmals in Er­
innerung rufen. ---

lnzwisch~n haben wir euch unseren

Archivraum in der Engelhordschule

eingerichtet. Das Archiv umfaBt

ein historisches Archiv, welches

sich aus Akten- und Urkunden­

Archiv, sowie Zeitungs-Archiv und

Foto-Archiv zusamm~ns~tzt. Es ist

ouch' schon ein~ bescheidene Är­

chivbibliothek vorhanden, die the­
matisch geordn~t ist und geschicht­

liche, sowie heimatkundliche Li­

t~rotur beinholt~t. --

Das Mat~riol ist in den l~tzten

Monaten durch die Hinterlassen­

schaft des verstorbenen Mitglie­

des Fritz Otto noch bereichert

worden. -

Wir bitten unsere Mitglieder, uns

auch weiterhin beim Sammeln von

alten Fotos, Urkunden, heimatkund­

lichen Beiträgen in alten Schriften,

Kalendern usw. behilflich zu sein.

Unserem mit der Archivleitung be­
auftragten Mitarbeiter Andreas

Dunker sagen wir fUr seine uner­

mUdliehe Arbeit ganz besonderen

Dank. Wir wUrden uns freuen, wenn

sich interessierte Heimatfreunde

finden, die bereit sind, ihn bei

seiner Arbeit zu unterstutzen.

Aber auch den Ubrigen Mitgliedern,

di~ mit uns in der Heimatarbeit

tätig sind, insbesondere den Ver­

teilern unserer Heimothefte,sei

an dieser Stelle gedankt.

Der Vorstand

Toum Johresenne:

Dot Johr, et goiht te [nne,
vui raiket ues de Hänne
un danket för dai schoine Tuit,
taum Niggen is et nit mäh wuit.

Wat bränget ues dot nigge Johr?
Doi Froge is fUr loiden schwor.
lek heww~ nen gurren Rot ter Hand:
Toum Daun gehört en bietken Verstand.

Dot Liäwen bejohen met suinem Op un Af,
sinck fröogen Uöwer dat, wat Guott ues.gaff,
diän Nöch;sten respektaiern, säou äs s1eck,
en biettken Avstand niähmen vam eigenen lek.

Üöwer Guott un suine Gute nodenken
un allen Mensken Wohlwollen schenken.
Wenn säou dat nigge Johr vergaiht,
gier't kium Kummer un kium Leid.

Wilhelmine Schober
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Den Reigen unserer Veranstaltungen

eröffneten wir in Zusammenarbeit mit

der VHS nm 6. Februar im BUrgerhaus.

Rhetorische Köstlichkeiten in plott­

dnutsch, Gedichte, zur Gitarre g~­

sun90n~ Linder und Dönekes wurden

dort von Friedhelm Hocker aus MUn­

ster geboten. Fri~dhelm Wacker

wußtP. mit einem ebenso schwungvol­

len wip gestenreichen Vortrag das

Publikum zu begeistern.

rr ~rzäh.lte Geschichten von nHen­

rik . S c hu lt e-B t'öm~ l kCtmp " mit Ab­
handlungen von Augustin Wibbelt,

Netz Thier sowie Anton Au1ke, die

fOr echten westfälisch~n Humor be­

kannt sind.

t":"ut" se inen cusd'rucks s-tc rkcn Vor­

t~og prnt~t~ ~r r0ich~n BeifalJ und

es WUr.d0 herzlich gelacht.

St. Antonius-Kirche in Wick~de,

g"U9~schichte der Katholisch?n

Pfarrkirchp.

Unt~r diesem Titel hielt Korl

Hv i nz \'·'ermel~kirch~n vor #?in~r

zchlreich~n Zuhörr.rschar am 13.

>1är z ei nen Lichtbildervo-rtrag, der

in vi~len Einzelhpitpn die 8~uge­

schicht o di~s~~ nuch h~ute noch

Wickede beherrsch~nden Bauw~rks

zum Thqmo hatt~. Mit ca. 130 Oi-

n~ wurdrn Bilder, Dokumente und

Zp.ichnun~~n vorgest~llt, di~ die

Bau~~schichte lebendig werden ließ.

Di~ ~lte St. Agnes-Kirch~ in Bau

senhogen, zu der die Wickeder

jahrhundertelang pilgert~n um

ihren r~ligiösen Pflichten nach­

zukommen, wurde zunächst vorge­

stellt und auch uber die Kunst­

werk~ dieser Kirche, die sich h~u­

te im Diözesan-Museum in Paderborn

b~finden, wurde gesproch~n.

[s war ein weiter Weg, bis end­

lich, om 1. August 1861 der Grund­

stqin zur heutig~n Kirche gelegt

war. Wahrscheinlich wird ~s kaum

noch Menschp.n geben, die sich on

dieses Bauwerk, das bis 1907 un­

v~rändp.rt geblieben war, erinnern

können. Wesentlich~ Bauteile sind

in der heutigen Kirche noch zu fin­

d~n, doch die rrweiterung~n und

Umbout~n d~r ver.schiedensten Art

lassen es dem Betrachter schwer

fallen, diese Teile zu entdecken.

Im Jahre 1907 begann der Bau des

Turmes, der auch heute noch dos

Ortsbild unserer Gemeinde beherrscht.

Im Mai 1939 nahm mon die Arbeiten

zur Verbreiterung der Seitenschif-

fe auf. [s gab Ärger mit den Na­

tionalsozialistAn und auch die Ge­

stapo schaltete sich ein. Der dro­

hende Krieg hatte schon zu Ratio­

nalisierungsmoBnahmen von Baustof­

fen gefUhrt und so mußten nach dem

Kriege die Fundamente der Seiten­

schiffe teilweise verstörkt werden.

In der umgestalteten Kirche konn-

te om neuen Altar am 3. Dezember

1939 der erste Gottesdienst ge-

(Fortsetzung Seite 6)



Die St.-Antonius-Kirche in Wickede (Ruhr)
nach den Plänen von Diözesanbaumeister Güldenpfennig, Paderborn

L~·N6SANSICHT SÜDSEITE WESTANSICHT

~~e;chnel:: J(.J/. We",,~/skirchen .

L"A"NGSSCHNITT

Seit~nsdaiff

• • • • •,
Minclsdliff

• • • • •
Seiren 5Chiff

GRUNDRISS

So sah die Kirchp. bis 1907
aus. Eine offene Vorhalle,
durch 4 Bogen auf 3 Sculen
geglip.dert, empfing den Be­
sucher. Durch ? TUr~n k~nn­

te mon das Inne~e der Kir­
che bp.treten. Hinter den
Fenstern, neben deM lUren,
befanden sich schmole Sei­
tenschiffe. Auf dem Doch des
hohen Mittelschiffes thron­
te ein kleines TUrmehen,
ein Dachreiter. Die SUdon­
seht zeigt, daß dos Haupt­
schiff durch ie 3 Fenster
Uber dp.n Seitenschiffen und
durch eine Fenstergrupoe im
Chorraum belichtet wurde.
Die kleinen Seitenschiffe
hotten je 6 Fenster und olle
Fenster eine einfache rou­
tenf~rmige Verglasung.
Der Sou wurde aus Ziegel­
steinen errichtet und blieb
unverputzt. Die D8cher tru­
gen rot~ Dochptonnp-n•
Der L~ngsschnitt der Kir­
che zeigt die Anordnung der
Fenst~r deutlicher. Je 3
S~ul~n und ? Pfeiler tru­
gen auf RundbBgen die W~n­

de, di~ dos Mittelschiff von
den Seitenschiffen tLennte.

(Fortsetzung Seite 6)
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Es handelte sich um eine in roma­
nischem Baustil gehaltene drei­
schiffige Kirche mit flachen Holz­
decken. Nur der Chorraum erhielt
ein Kreuzgrotgew8lbe. Das Haupt­
schiff war 6,5 m breit, die Seiten­
schiffe 2,75 m. Knapp 40 m betrug
die ganze Lönge. DiBzesanbaumei­
ster GUldenpfennig hatte sich mit
seinem Bauplan an rBmische Vorbil­
der gehalten. Am 1. Dezember 1862
war der Bau fertig.

Portaetzung von Seite 41

feiert werden. Die Kirche wer jetzt

groß genug und konnte die Gläubi­
gen, die durch die rasche Aufwärts­
entwicklung der Industrie an Zahl
sehr gewachsen war, fassen.

Bald kam zum Bewußtsein, daß aber

fast 2/3 der Kirchenbesucher den
Altar nicht sehen konnten. Eine
echte Mitfeier des Gottesdienstes

war nicht m6g1ich. Im Juli 1959
wurde dann wieder mal gebaut.
Pfeiler und Säulen mußten besei­
tigt werden, um einen freien Blick
zum Altar zu bekommen. Man m~g es
bedauern, daß diese schönen har­
monischen Bauteile verschwunden

sind, aber das Kirchengebäude ist

kein Museum und es hat in erster
Linie die Funktion des Gottesdien­
stes zu erfUllen. NatUrlich soll
sich der Besucher in der Kirche

wohlfuhl~n und so brachte die er­
forderliche Renovierung des Jahres
1980 neben einer neuen Heizung
auch eine Ausgestaltung nach dem
heutigen Geschmack. Die nUchtern

wirkenden Stahlrohre, die die auf­
gehenden Wtlnde des Mittelschiffs
stutzen, erhielten Kapitelle, die
Bogen auf diesen Wänden gliedern
die Flächen auf und die Ausmalung
in warmen Farben I~ßt den funktio­
nalen Raum freundlich erscheinen.-­
Vergessen sind diA Zeiten, da durch
schadhafte risenfenster der Wind

pfiff, mon bei Regen in der Ki~­

che den Schirm aufmachen mußte
und Feuchtigkeit die Wtlnde be­

drohte.
Vorgestellt wurde auch die Aus­
stattung der Kirch~. Altar~oum,

Fenst~r, Glocken und Orgel. Man­
ches Wissenswerte verstand der
VortrogAnde zu vermitteln. Es war

ein gelungener Abend. ---
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In Wickede entstand "Auf dem
Bock" dieses neue \-Iegekreuz,
das von den Eheleuten Josef
Arndt errichtet wurde. - Die
aufgestellten Ruhebänk~ laden
den Wanderer zum Verweilp.n
ein. Von hier aus hat er ei­
nen herrlichen Blick ins Ruhr­
tal und ins Sauerland. - Wir
freuen uns, dcß auf dem Ge­
meindegebiet, wo in den letz­
ten Jahren leider einige We­
gekreuze verschwunden sind,
hier durch Privatinitiative
etwas Neues geschaffen wurde.



WlCkeder Heimatverein inScheidingen zuGast

Am 27. Oktober atattete eine groBe
Anzahl Wickede~ Heimatfreunde dem
Heimnthau8 des Heimatvereins Welver
in Scheidingpn einen Besuch ab.
Di~ Teilnehmer warnn sehr beein­
druckt v~n d~r FUlle de~ helmat­
kundlich~n Sammlung, di~ dort in
12 JOhr~n zusammengetragen wurde
und nun in ,sieben Rijume aufgeteilt

ausgestollt ist.

Mit Herbert Lehmenn fuhrte ein Ex­
perte durch die Sammlung, der nicht

nu~ auF die allesamt aus der Groß­
gemeinde Welver und Umgebung stam­
menden Gegenstönde verwies, son­
dern Quchihre Funktion und prak­

tische ~nwendung anschaulich er­
IHuterte. Dabei verstand er es,

sein~ AusfUhrungen mit humorvol­
len BeitrUgen aufzulockern.

Umfangreich war die landwirtschaft­

liche Abteilung. Die Ger~te aus al­

ter Zeit gaben auch einAn Einblick

in die Entwicklung der Landwirt­
schaft und z~ugten von der Schwere

der Landarbeit in der ,Vergangenheit.

Ähnliches bot auch der Raum des
Handwerks im Heimathaus. 00 gab es

viel Interessantes aus den ver­

schiedenen Bereichen zu sehen, wie

Schmied, Sattler, Schuster, Schre~­

neL, Schlachter, MUller, Imker und

auch aus den privaten Haushalten.

Besonderes I~teres8e fand ein altes

Wonderburschenbuch aus der Zeit
Anfang des 19. Jahrhunderts. Aber
bemerken~wert waren auch die Ubri­

gen Sammlun~en, so zum Beispiel

eine alte Feuerspritze, Kleidung

und W~sch~ aus dem vorigen Jahr­

hundert, die AusstellungsstUcke

im Jagdzimmer und in der Abteilung
Kirchen. Fotos alter Gebäude und

Karten veranschaulichten die Zeit

der verflossenen Jahrhunderte.

Mit reichBm Beifall bedank~en sich
die Besucher fUr die fachkundige

FUhrung durch die mit viel MUhe und

Sorgfalt zusammengetragene Samm­
lung des Heimathouse,s Welver.

Plattdeutscher Abend

Großen Anklang fand der Plattdeut­

sche Abend am 14. November im:

BUrgerhou$. Uber 30 interessierte

Heimatf~eunde waren der Einladung

des Heimatvereins gefolgt und
lauschten gespannt den plattdeut­

schen Erz~hlungen des Dichters
Fr. W. Grimme und den meist hei­

teren Erz~hlungen aus dem Sauer­
lande aus eigene. Sall.lung, die

von Jupp Balkenhol aus Körbecke
meisterhaft vorgetragen ~urden.

Jupp Balkenhol war den Zuhurern
aus der Artikel-Serie plottdeut­

$ChAr Geschichten in der Tages­
zeitung bekannt, wo er aus dem
Alltagsleben.und was alte Leute 80

zu erzuhlen haben berichtet.

Der erste Schritt zu einer Platt­
deutschen Runde 'Wurde an diesem,

Abend getan mit eigenen Vortr~gen
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der Heimatfreunde Alfons Peck,

Wilhelmine Schober, Frau Millies
und Frau Schmelzer. Die nächste

Zusammenkunft dieses Plattdeutschen
ErzUhlerkreises soll in der WOCh0

zwischen Weihnachten und Neulohr
stattfinden. Ort und Zeit werden

in der Tagesz~itung bekanntgegeben.

In Zukunft will die Plattdeutsche

Runde dann regelm~ßig einmal im
Monat zusammenkommen.

Der Vorsitzende Alfons Henke zeigte
sich sehr erfreut Uber die Mitwir­
kung der Heimotfreunde an diesem
Abend und sagte, daß es sehr schade

sei, daß die plattdeutsche Spr.oche

als Umgangssprache in unserem
Raum so gut wie tot ist. Keine

andere Sprache h~be diese Klang­
fUlle, den Wohllaut, die Vie]­

fältigkeit der AU$drucksmäglich­

keit und den vertrauten Umgangs­

ton. Im Plattdeutschen könne mon
so manches aussprechen, was im
Hochdeutschen als unfein gelten
wUrde. Es sei die Aufgabe des

Heimatvereins, die plcttdeutsche
Sprache zu pflegen, damit diese
Sprache, die ein StUck Heimat ist,

nicht in Vergessenheit gerät.

Diu wess doch oines Dages nit seggen: "Et is bläoß schade, dat ick un diu
4" vuibaiden nit daobui wiHrst sind!" - Et w~er ower schade, wenn diu un
ick un vuibaiden nit daobui ",Beren."
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Dos Heiligenheus am Prozessi­
onsweg, nicht weit von Wie­
hagen, erhielt durch die Ini­
tiative einiger BUrger Ain
neues Dach aus Kunstschie­
fer. Die auf dem Bilde sicht­
baren Schäden am Gebäude wur­
den inzwischen verputzt. ­
Wi~ freupn uns uber diese

gute Tat.



Der'Schnadegang der Gemeinde

Wlckede (Ruhr)

Trotz Regenwetters beteiligten sich

am 6. Oktober wieder zahlreiche

Wanderer am Schnadegang der Gemein­

de Wickede (Ruhr).

Die Grenzbegehung begann an der

Gemeindehalle in Fchthausen und

fuhrte uber di~ Tolstraße - Höhen­

weg - Osterheide - Kreisstraße an
der Nordo~tecke des Luftlandeplat­

zes - entlang der Nordseite des
Flugplatzes uber Waldwege durch

dos schluchtenreiche Gel~nde am
Teufelssiepen bis zum fruher~n

Holzlagerplatz, wo im Jahre 1974

der Schnadestein gesetzt wu~de.

Hier waltete der Britzemeister
Alfons Peck seinAs Amtes.

Auf den Schnadestein kom zuerst

der Sportler Walter Centini, der

sich vor ollem um die Turner~ugend

v~rdient gemacht hot. Auch A. W.

StreitbUrg~~, ehAmals Schulleiter

der Knth. Volksschule in Echthau­

sen und Konrektor der Gerkenschule

in Wicked~ uberstond diese Proze­

du-.:- "ohne zu quCJngeln". FUr sein'9

Verdienste um dos Schutzenwesen in

Wimbern war Alfred Luig fUr dAn
Schnodestein ousp.rsehen. Weiter
wurde Houptschultektor Erich Rei­

n~ke, ouch als engagierter Vnr­

sitzender des Tennisclubs bekannt,

auf den Stein gehoben und die bei­

den neu gebackenen Ratsherrinen

Irmgord Fhresmann (SPD) und Mar-

lies Seitz,(CDU), sowie Pastor

Bornhof aus Echthausen und Her­

bert Thum, jetzt Rektor der Me­

lanchthonschule.

Nach dem "Pohletsen" ging es dann

uber Wald- u. Wirtschaftswege wei­

ter zur Schutzenhalle nach ~imbern,

wo den Teilnehmern wieder eine gu­

te Erbsensuppe gereicht wurde.

Hier endete die Grenzbegehung ent­

lang des sUdlichen Bereichs der Ge­

meinde zur Nachbarschaft der Stadt
Arnsberg. Si~ fand ihren Ausklang
mit einem gemUtlichen Beisammen­

sein, wozu der Musikzug de~ Freiw.

Feuerwehr Wickede aufspielte.

Werden Sie Mitglied

JiZ8 V ezeins /ih ~i?JJriJr:lfZ

unJ ~iZlmat'P~I~ Jn.

~enuUnJiZ JO~~"Je. (7?.llht)

D~r Heimatverein Wickede (Ruhr)hat
zur Zeit Uber 300 Mitglieder. ­
Der Johresbeitrag betragt 5,00 DM.
Der Verein bietet seinen Mitglie­
dern:

den Bezug der Schriftenreihe,
Veranstaltungen mit Vortrij­
gen und Exkursionen,

und die Möglichkeit zur Mitarbeit
an den Aufgaben und Zißlsetzungen.

Unterstützen Sie die Arbeit des Heimatvereins

durch Ihre MItglIedschafti

9



Alfona Brumberg wurde EhrenbUrger

In einer Festsitzung des Rotes der

Gemeinde Wickede (Ruhr) im BUrger­

haus, am 30~ Oktober, wurde dem
langj8hrigen BUrgermeister Alfons

Brumberg das EhrenbUrgerrecht ver­

liehen.

Das EhrenbUrgerrecht wurd~ von der
Gemeinde bisher nur einmal verlie­
hen und zwar an Herrn Cospar Hohoff,

der von 1899 bis 1917 Gemeindevor­

steher war.

Ein~ sorgsam vom Bauhof arrangi~r­

te Blumen-Dekoration, Instrumental­

werke von Chopin und Mozart ­

vorgetragen von Gudula Rosa und

Reinhild Spiekermann - sowie an­
spruchsvolle ChorstUcke des ~~v

Quartett machten diesen Nachmittag,

zu dem auch Vertreter des Kreises

und der umliegenden StHdte und Ge­
meinden erschienen waren, zum noch­
ha1tlgen Erlebnis.

10

BUrgermeister Henke gratuliert
dem neuen EhrenbUrger

MGV Ouartett beim Liedvortrag



Gemeinde Wickede (Ruhr) - subjektive Betrachtung eines Bürgers

Anl8Blich der Verleihung des Ehren­
bUrgerrechts an AltbUrgermeister
Alfons Brumberg hielt Schulamts­
direktor Herbert Hengst die Fest­
ansprache.

In gl~nzenden Formulierungen setz­
te er sich mit der Kommune ausein­
ander, mit deren Wachsen und Werden
aus der Sicht eines BUrgers, frei
von politischen Akzenten. -

Aus redaktionellen GrUnden haben
wir mit Erlaubnis des Referenten
die Einleitung gekUrzt.

Herbert Hengst, kein PohlbUrger,
sondern ein Zugereister, wie viele
Einwohner unserer Gemeinde, fUhrte
aus:

Meine frUhesten Erinnerungen an
Wickede stammen aus den 30-er Jah­
ren. Nachdem ich - an der Hand der
Mutter - mehrmals von meiner Ge­
burtsstadt Hagen aus durchs Ruhr­
tal ins Hochsauerland zur Großmut­
ter gefahren war, hatte ich diese
Aufgabe als Eratkl8ssler erstmalig
selbst zu bew8ltigen. Ich wurde
dem Zuglchaffner ins Abteil gege­
ben, damit dieser fUr rechtzeitigen
Ausstieg sorgte.

So fuhrte .ich die Fahrt mit dem
Personenzug von Hagen Uber Hohensy­
burg, Westhofen, Schwerte, Schwerte­
Ost, Geilecke, Langschede, FrUnden­
berg und Warmen zur 9. Station an

dieser Strecke, dip "\:ickede ll

hieß. Haften geblieben ist bei mir

die Schwierigkeit, die ich beim
Lesen des Namens dieser Bahnsto­

tion hatte (neben Geisecke, wo

hindurch ich kurz zuvor gefahren

war). Und auch die anderen Stati­
onen bis hinein ins Hochsauerlond
warp.n wieder leichter zu lesen.
Meh~ ist mir nicht in Erinnerung
geblieben, als daß Wickede liegt

zwischen Stadt und Land, zwischen
Industriegebiet und Sauerland ••••

eine "Industriegemeinde", wie wir

in der Vergangenheit unser Wickede
oft genannt haben. Mit ein klein

wenig Stolz ja wohl auch! - in
einer Zeit, in der der Stellenwert
von Industrie in einer Kom~une

noch ein anderer war, als er es

heute ist. Ca. 3000 Menschen leb­
ten damals hier.

Wieder begegnete ich Wickede in den

40-er Jahren, jetzt nicht mehr un­
beschwert ins Hochsauerland in die
Ferien fahrend. Inzwischen hatte
der unselige zweite Weltkrieg sei­
ne Schatten geworfen. Daß Wickede
an der Ruhr liegt, kurz nach dem
Einfluß der HUhne in diese, wu~de

mir 1943 - nach dem uns allen be- .

kannten traurigen Ereignis - bewußt.
Von da an aufs Kriegsende zu er­
lebte ich Wickede nur immer von

West nach Ost oder Ost nach West
im Tal durchfahrend, hUufiger -
vor allem auch nach Kriegsende -

11



aus der Sicht des Radfahrers denn

der des Zugreisenden. Und ich er­

lebte HickAde als ein "gesegnetes

Land", in dem zwar nicht Milch und

Honig floß, in dem aber es Brot

und Kartoffeln gab. Ein Land also

mit btluerlicher Grundstruktur und

landwirtschaftlichem UmfAld. FUr

einen in der Stadt Aufwachsenden

damals beachtlich m~rkens- und be­
merkenswert (Wennselbst auch unse­

re Familie fUr Brot und Kartoffeln

ein~ andere PfrUnde hotte und ich

Wickede nicht aus der Sicht des

"Hamsterers" kennenlernte).

Anfang der 50-iger Jahre hörte ich

von einem Mitstudenten, daß es in

Wickede eine freie Lehre~stelle

g~be. Ich radelte hin, sah mir ls

on•••• sprach mit dem Rektor (Der

ging ans Telefon und machte die

Versetzung nach Wickede inn~rhalb

weniger Minuten mit dem Schulrat

und der Bezirksregierung klar).

Weniger Minuten auch nur bedurfte

es, und ich hatte in der Bergstraße

bei einem Kollegen Wohnung gefun­

den. Ich war Zug~reister ••• nGe_

meindAbUrger" ge\o/orden. Und ich

hatte erfahren, daE man in Wickede

nicht Freund großer Worte ist, daB

in ~ickede nicht viel herumgeredet,

vielmehr zielstrebig gehondelt wird.

Inzwischen nun hebe ich - mit ~iner

klein~n Unterbrechung - fast ein
drittel Jahrhundert in dieser Ge­

meinde gelebt - diese Gemeinde von

innen und auBen erlebt. (Und wenn

* Anmerkung: Wortlaut des Heimatliedes
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ich nach der erwHhnten kurzen Un­

terbrechung wieder nach hier zu­

rUckkam, ist das ja auch ein Be­

kenntnis zu ihr. Ich hHtte es si­
cher nicht getan, wenn ich sie

nicht liebens- und es nicht in ihr

lebenswert gefunden hötte).

Und das ist in der Tat so! Das er­

ste, was einem in einer Stadt ode~'

in einer Gemeinde in die Augen

springt, ist das Äußere, ist das

Ortsbild, ist die Lage des Gemein­

wesens in einer Landschaft, ist

die Umgebung.

Gewiß, es gibt schönere D8rfer und

KlAinstädte und es gibt auch schö­

ner gelegene, und es ist gewiß hoch

angesetzt, was in dem sogenannten

Wickeder Heimatlied* uber Wickede

ausgesagt ist ( ••• Aber das ist in

Bezug auf Heimatdichtung wohl des

Landes so Brauch). - Und auch die

Firmierung \~ickedes als "Luftkur­

ort" war lediglich eine Episode. -

Dennoch - mein subjektiver Ein­

druck - : Wickede ist in eine Land­

schaft gebettet, die sich vielge­

staltig darstellt und uber viele

Reize verfUgt.



bettet zwischen Haarstrang und

die nördlichen BergzUge des Nie­

dersauerlandes, durchzogen von

Bachl8ufen und T8lern.

Die Gunst dazu, zwischen MUnste~­

land und Sauerland in der N~he zu

Ruhr- und Industriegebiet gelegen,

jeweils nur einen Sprung entfernt

von Großst8dten und Erholungsge-

bieten von hohem Bekanntheidsgrad,

von Kulturzentren und Seen, von

Wintersport- und Wandergebieten,

an die Eisenbahn und an Fern­

straßen angebunden, mit Autobahn­

abfahrt und Autobahnkreuz in der

N8he, ist die Gemeinde von beacht­

lichem Wert fUr alle ihre BUrger

und - wie in der Vergangenheit

wiederholt zu registrieren war ­

auch von Anziehungskraft fUr Zu­

zUgler von außen, insbesondere aus

dem Ruhrgebiet.

Gewiß gibt es schönere Ortspro­

spekte. Unsere Gemeinde entbehrt

der fotogenen alten Fachwerkhäu­

ser - obwohl es auch davon gar

nicht wenige gibt -, hat keinen

gewachsenen Marktplatz oder Kirch­

platz, steht in keinem Kunst- oder

KulturfUhrer Deutschland oder West­

falen (In der ersten Nachkriegs­

ausgabe des Kneebusch - den hatte

ich zur Hand, als ich zum ersten

Mal Uber Wickede Informationen ein­

holte - steht lediglich: lIam nörd­

lichsten Punkt der Ruhr gelegen ll
•

Das ist alles.)

Was zu Bauernhöfen und Kotten , zu

Gutshöfen und Industrieansiedlun­

gen der GrUnderjahre nach dem

Kriege an Siedlungen und Miets­

htlusern, an Ein- und Zwei- und

Mehrfamilienhäusern hinzugekom­

men ist, halt sicherlich auch

stödteplanerischen Maßstäben nicht

immer stand. So wUrden z.B. manche

vielstöckigen Mietshäuser so heu­

te auch nicht mehr gebaut.

Wichtiger jedoch als Gebtlude aus

totem Stein - so unverzichtbor sie

als Wohn- und Arbeitsstätten euch

sind - sind die Menschen, die in

ihnen wohnen.

Als ich ols junger Lehrer mich an­

schickte, die ersten Sporen zu ver­

dienen, war es des Landes Brauch

(ein guter Brauch Ubrigens, wie ich

meine), daß mon in seine Bildungs­

und Erziehungsarbeit auch Besuche

bei den Eltern der Anvertrauten

einbezog. So war ich schon noch

wenigen Wochen des Wirkens in der

Ruhrgemeinde in vielen Familien

gewesen ••• hatte vi~le Bewohner ­

Einheimische und Zugereiste, Pohl­

bUrger und FIUchtlin~e, Menschen

von hier und "von druben" - wie

damals noch sehr pointiert gesagt

wurde - kennengelernt.

Noch heute sind mir diese ersten

Kontakte lebheft in Erinn~run~ in
ihrer Unkompliziertheit, mit der

sie zustande kamen, in ihrer Gerad-

13



heit und Direktheit, ihrer Ehrlich­
keit und Offenheit. Man tauschte
Erfahrungen mit "LeidensgenossenIl ­

auch Anf~ngern im Lehramt - aus:
deren Erfahrungen waren andere.

Liegt es on der Lage am Wasser••• ,

om Fluß; am Rande von Ebene und

Gebirge? Sagt mon doch solchen Men­
schen Weltzugewandtheit und Reo­

litijtssinn nach! Gewiß gibt es
einen recht starken Zusammenhang

zwischen Landschaft und Menschen,
zwischen der Umgebung, in der man

wohnt, und den in ihr Wohnenden.

Es ist sicherlich so: Die Land­
schaft prtlgt den Menschen.

Und zu einer ersten Zuwanderungs­

welle aus d~m Osten Deutschlands

nach dem Kriege kam recht bald
eine zweite, di~ Gastorbeiter­
well~. MitbUrger, vornehmlich cus
st'deuropäd schen Ländern zogen zu.

Und ich glaube, auch das - wie
auch schon die erste ZufUhrung

frischen Blutes und Geistes - hot
·unserer Gemeinde gutgetan, hat sie
nicht Clrmer gemacht. In manchen

Gesprtlchen mit Dozenten und Vor­

tragenden, in Vereinen und in der
Volkshochschule hijre ich immer

wieder, daß sie in Wickede gp.rne,

sehr gerne, ttltig waren, daß Rie

hier Adressaten entschi~den aufge­

schlossener, entschieden ansprech­

barer als in manchen anderen Orten,

als in m~nchen ~nderen St~dten

auch in der Nachbarschaft (Ich
m~chte hier keinen Nachbarschafts.
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krieg vom Zaun brechen) vorfanden.

Vielleicht bedarf auch hier die

Einigkeit einer ErwHhnung, die sich
Quer durch politische Parteien,

quer durch Menschen verschiedener

Denkrichtungen und Berufszugehörig­
keit, Konfessionszugeh~rigkeitund
anderer Zugeh~rigkeiten hindurch­

zieht (wiederum im Gegensatz zu

manohen Städten und Gemeinden ge­

rade auch in der Nachbarschaft).
Lebhaft in Erinnerung hobe ich

z.B. noch die kUrzlieh gefUhrte

Podiumsdiskussion vor der Kommunal­

wahl (Manchmal klang die Frage an
die politischen Parteien ja wie ein
Vorwurf: Worin unt~rscheidet ihr

euch denn? Aber: Muß das, wenn's
ums Wohl des BUrgers geht, ein
Vorwurf sein?)

Oder ich denke zurUck an das Jahr

1968, in dem es galt, Schulreform ­
von oben verordnet - vor Ort in
kleine MUnze umzusetzen. Damals

stand die ÜberfUhrung der Konfes­

sionsschulen in Gemeinschaftsschu­
len an. In selten kurzer Zeit wurde

als notwendig und sinnvoll Erachte­

tes ohne Konfessions- und Glaubens­

krieg bewältigt und umgesetzt.
(Von der gesamten Nachbarschaft

wurden wir in Wickede damals da-
rum beneidet).

Vor wenigen Tagen feierte ein 22
Jahre lang in unserer Gemeinde t~­

tiger Seelsorger seinen. 75. Ge­

burtstag. Er trug wesentlich bei zu



einer vernunftigen und auch in der

Zukunft standhaltenden Lösung•••

Es sei mir g~stattet, ihm von die­

se~ Stp.lle aus dafUr ein "Danke­

schön" zu sog~n.

Und es gab noch eine dritte - wenn

Si~' so wollen - "Zuwanderungswel­

le", di~ nicht mit einem Ortswech­

~pl, einem Umzu~ de~ Betroffenen

v~rbunden wer: 196~ wurden krnft

G~s~tz~s dip Gemeinden Wicked~,

\!i0hog~n und SchlUckingen aus dem

f.,mt ~'ler1 und dem Londkrei.s Soest

sowi~ die Gemeinden Echthousen aus

dnm Amt~ HUsten und dem Landkreis

Arnsberg und Wimbe~n aus dem Amt

Menden und dem Landkreis Is~rlohn

zu einer neuen G~meinde zusommen­

g~fUgt, diA den Nomen Wickede (~uhr)

bekam. Hinzu kamen die Sied]ung~n

Hp.stbudericher Haar, die Bereiche

Schado und GrUnpr Baum. Und auch

durch di~sen Zugang gab es mehr

als eine VergröBerung des Gemein­

degAbi3tes und eine Erhöhung der.

~inwohnerzahl.

Dos Gemeindebild wurde farbiger:

N~u€ ~'John- und Siedlungsgebi~te,

zum Teil ~tattliche Rouernhöfe und

l"ndwirtschaftliche Guter, ge­

schichtstr~ehtige Stätten, ein

mode~nes Kronkenhau~, Klost~r und

Missionsschule kamen hinzu. Man­

ches Schönp und mancher Wert wurde

uns auf Schn~de9~ngcn donkenswer­

t~~ Weise erschlossen und zug~ng­

lieh.

Und fUr das Miteinander-Leben der

Menschen hier im Ruhrtal geb ~nd

gibt es immer wieder neue Impulse

(Und noch einmal: Auch dieses Zu­
sammenfUgen durch Gesetz erfolgte

in Harmonie••• es gab "und gibt kei­

ne lokQlpctriotisch~n Vor- und Nach­
gefechte erwähnenswerten Ausmaßes:

wir fUhlen uns zusammengehörig.

Äußeres Zeichen dcfUr. mog sein:

Unseren BUrge~meister stellt Echt­

hausen (das Dorf l von dem frUhAr

einmal hier gesagt wurde, es liege

ienseits des Jordan). Und wenn ich

mich bei Veranstaltungen in der
Gem~inde - ich denke insbesondere

an die der Volkshochschule - umse­

he: Htlufig stemmten mehr als die

Htllfte der Zuhörenden aus den zuge­

wonnenen Gemeindeteilen. Und dos

ist erfreulich und ermutigend zu­

gleich.

Abe= was ist ein~ Gemeinde ohne Ge­

me i ndeLeben • Arbeitsort, \-Jchn- und

Schlafstätte lediglich fUr Bewoh­
ner ••• fUr 12.000 Kinder, Jugend­

liche, Erwachsene, Senioren, 8e­

rufstätige, Rentner, Gesunde,

Kranke••• das ist nicht genug.

Heute ist viel die Rede vorn Wohn­

und Freizeitwert einer Kommune, von

dem, wes ein Gemeinwesen begehrens­

we~t macht. Gewiß gehBren dazu auc~

da~ Umfeld, die Landschaft, die

Natur, in die eine Siedlung ein­

gebettet ist. - Und das Ortsbild.
Viele Versch~nerungen, mancne In-
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vestition, insbesondere in de~

Ortsmitte, sind hier erwähnenswert.

Zum Teil gar - mein~ ich - vor­

bildlich ••• Weiteres tut sich noch

••• wir sollten es pflegen, er­

halt~n, mehren.

\.,rir oI l.e kennen di~ V'ettbewerbe

"Unspr. Dorf soll schöner werden".

fuch ohn~ deß wir da mitgetan ho­

ben, und ohne einen Pokal fUr die

"itrine bekommen zu hoben: ~.n vie­

len Stellen schöne~ und vi~l

schön~r ist auch unse~ Wickede ge­

worden.

Dennoch: Lebensouolität wird durch

m~hr bestimmt, durch das, was eine

Gemeinde fUr Freizeit und Weiter­

bildung, fUr Gesunderholtung und

Gesundwerdung, on Kommunikations­

möglichkeiten und fUr menschliches

Miteinander weithin, fUr Körper,

Seele und Geist, on Anregungen und

Kultur, an vielem anderen mehr,

biet~t.

An dieser St~lle nun wUrde ich

oufzHhlen und nennen mUssen

- eine Vielzahl von Vereinen und

"erbänden

- von ZusammenschlUssen und Orgo­

ni~ationen

- von Initiativen und Instituti­

onen der Vergangenheit wie der

Gegenwart.

Wir hatten durch viele Jahre hin­

durch einen Kulturring mit recht

erfolgreichen AuffUhrungen im
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Theatersaal des damaligen Vereins­

hauses. Wenn es ihn heute nicht

mehr gibt, hat es dofUr gute GrUn­

de. Die Zahl der Abonnenten lag

durch Jahre hindurch bei 300 •

Musische Menschen gab es am mitt­

leren Lauf der Ruhr ja auch frUher

schon. DofUr legen zahlreiche Ge­

sangvereine mit Tradition, Kapel­

len und die Laienspielschar der

30-er Jahre - vielen MitbUrgern

noch in positiv~r Erinnerun~ ge­

blieben - beredtes Zeugnis ab.

~':ir hotten in ~:ickede eine Volks­

hochschule zu einer Zeit, ols Er­

wachsenenbildung kaum in den Blick

kom, nicht zu den Pflichtaufgeben

eines Gemeinwesens - wie heute ­

gehörte und wesentlich größere

Orte in der Nachbarschaft doren

noch gar nicht dochten. (Und h~t­

tpn pro Semester mit schöner Re­

gelm~ßigkeit stattliche 1000 Hö­

rer) Und auch im derzeit 33. Se­

mester (von der GrUndung an ge­

rechnet) sind der Interessenten

nicht weniger g~worden.

An die Stelle des "Kulturzentrums"

Vereinshaus traten BUrgerhaus,

Mortin-luther-Hcus und Roncallihaus

fost zur gleichen Zeit. [5 geb

Diskussionen darum und BefUrchtun­

gen, nun könnten möglicherweise

drei Häuser leerstehen~ Nichts von

olledem. In ollen ~dusern bluht

reges Leben. Die Palette ~er Ange­

bote ist reichhaltiger geworden.

Die Angebote werden angenommen.



Noch einmal seien auswärtige Re­

ferenten - namhafte Kapazitäten

darunter - genannt, die sich höu­

fig wie Uber die reg~ Diskussion

so auch uber den guten Zuspruch

bei uns wund~rn •••• Beim Verglei­

chen kommen wir allemal gut, biswei­

len sehr gut weg und: negativ sich

auswirkende Konkurrenz i~t mi~ bei
alled~m nicht bekannt. Mon einigt

~ich in bezug auf Inhalte, ~nge­

botssttltten, Termine. So sollte
~s zum Wohl der BUrger bleiban.

Als mich ~inm~l die Versuchung be­

fiel, mich beruflich zu veröndern,

wurde dos in der Familienkonferenz

er~rtert. Drei Kinder riefen wie

aus einem Munde: "Dann mUßten wir

jo von Wickede fo~t. Das kannst Du

uns wohl nicht antun." ~'Jas sie zu

dieser Äußerung veronloßte, waren

vor allem di~ sportlichen Angebote

vo:r. Ort.

Viele BUrger sind hier selbstlos

viele Stunden und Tage in inzwi­

sch~n 5 Hallen, auf Plätzen und om

und auf dem Wasser t~tig - vor al­

lem auch im Dienste der Jugend.

Ich weiß es, das ist nicht nur im

Sport so. Andere von Ihnen werden

onder~ Angebote und Möglichkeiten

ahnlich dankbar wie ich - mit Blick

auf eigene Kinder - registrieren

ktsnnen.

Liegt es nicht auch an den moti­

vierenden BemUhungen vieler, daß

wir vor AuswUchsen von Rauditum,

vor Ärgerem zumindest, ols euch

hier bei uns Geschehendem weitge­

hend verschont geblieben ~ind. Ist

doch fttr Heranwachsende nichts

schlimmer, als nicht zu wissen, wo­

hin in der freien Zeit. Und wenn

denn aus vielerlei GrUnden freie

Zeiten mehr werden, erwachsen von

dort aus auch uns vielleicht gänz­

lich neue Aufgaben fUr die Zukunft.

Gewiß hat unsere Gemeinde auch Sor-

gen.

- Arbeitslosigkeit und indu­

strielle Monokultur gibt es

Quch bei uns.

- Sorgen mehr und mehr bereitet

der Verkehr, vor ollem der

den Ort mehr und mehr durch­

fahrende.

- Kinder und Jugendlir.ha finden

im Flementor-, Primar- und

Sekundarbereich - bis zur 10.

Klasse - bei uns ein angemes­

senes Bildungsangebot, das

sich s~hen lassen kann.

Uber die Fachoberschulreife

hinau~ und fUr den Bereich der

Berufsschule muß mon Wickede

verlassen, muß ~an fahren.

- Auch bei un~ werden Bänke de­

moliert, Anlagen verunstaltet,

Gew~sser verunreinigt und

v.o.m.

Vi~lleicht sollten wir alle bemuht

sein, dem abzuhelfen, an die Ver­

nunft appelieren, vielleicht auch

manchmal bewußter gegen Fehlver­

halten Stellung beziehen.
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Der Anlo8 unseres Zusommenkommen~

ist die Verabschiedung von ous­

schp,idendpn R~tsmitgliedern und

Ortsvorstehern, uns~r~s 8Urge~mei­

st~rs vor ollem, ist die V~rob­

schi~dunp von Politikern also.

Politike~ sind in der letzten Zeit

wi.ed~rholt ins Zwiplicht gerot~n.

In ~ickqdA kenn mon sich in der

Politik keine gnldene Nase vprdie­

n~n, bringt diese Tätigkeit kei­

nen ßerotervertrag ein und gibt es

auch k~ine Scheck- und Schein­

~-f,.'t"f~r, ••• ist diese Täti9keit

vi~lmehr mit viel Kl~inorryeit v~r­

!",undnn..

~rUh0r hie~ es einmal, ol~ die

tu~stottung der Straß~nbel~uchtung

noch im Entstehen war, mon könne

die Stro~?nzUge, in denen Gemein­

dA~ät~ wohnten, doren erkennen,

daß die StroBenbeleuchtung dort­

hin zuprst komme. ~bor dos geschah

sicherlich nur in der Absicht, den

dort wohnend~n BUrgervertretp,rn

Ain "Licht aufgehen" zu lassen,

s i e f ttr ihr Tun im Rat zu lI er _

Ip.ucht~n".

Ich glaube, in Wickede im politi­

sch~n B~reich tätig sein, lohnt

. s i ch ollernC11, hot seinen \-!ert in

sich und wird von den BUrgern

jedw~den Alters und jedweder Zu­

r~hörigkeit im Prinzip auch ange-

nammen.

Ich bin sicher, euch unser Ehren-
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bUrg~~ hat es in den vielen Jahren

seinpr Tätigkeit im Amt des BUr­

germeisters so gesehen, hat Zu­

spruch und Ablehnung, Kritik und

Anerkennung viele Male auf die

direkte, ja von ihm so gesch~tzte,

immer ober am Ende auf Konsens be­

dachte, unserer Gemeinde Wickede
eigene Art erfahr~n können.

\Jir' alle sollten uns nichts sehn­

licher wUnschen, als daß das denn

hier auch in Zukunft nicht anders

sein möge.

Schulomtsdirektor Herbert Hengst

w~hr~nd sein~s Vortrags



OHeimattal
(Wickeder Heimat/ied)
von Franz Schäfer - vertont von Caspar Ströer

Gar oft trieb mich die Sehnsucht fort
Von meinem kleinen Heimatort
Hinaus in fremdes Land.
Wie hat mich schnell gebannt
Der Fremde Reiz und Lust!
Doch plötzlich kam ein Sehnen,
Das mir die Ruhe nahm
Bis mir die Einsicht kam:

Refrain: 0 Heimattal, wie lieb ich Dich
Mein Stolz und meine Sehnsucht Du!
Mein Wickede, Dich grüße ich, -
Der schönste Hort für mich bist Du!

Mein Heimattal, Du meine Welt,
Darinnen mir's allein gefällt!
Wenn ich von Bergeshöh'
In 's Tal hinunter seh'
Schau ich mich nimmer satt!
Von allen deutschen Gauen
Bist Du die Perle mir!
Drum sing' ich jauchzend Dir:

Refrain: 0 Heimattal usw.

\Ver unser Wiekode geschaut,
So bergumsäumt, so schmuck und traut,
Vergisst es nimmermehr!
Kommt alle, alle her
Und freut von Herzen Euch!
Was auch das Leben bringe:
Bleibt Eurer Heimat treu, ­
Bekennet stets auf's neu ':

Refrain: 0 Heimattal usw.
19



In den Mitteilungen des westfälischen Heimatbundes
fanden wir den folgenden Artikel, den wir unseren
Lesern nicht vorenthalten möchten. Wir freuen uns
über die gute Kritik, die unser Buch erhalten hat.

-- Wickede (Ruhr)--

Eine neue Gemeinde in alten Bildern

Westfälischer Heimatbund
~~MünIt8f (Weid.), Kaiser-Wllh8hn-Ring 3 - Rul591-4027 - P08I8ChIie8tach MünI18r 6125

Rundschreiben 9-10/84
September/Oktober

~lndlf~_W~HeIrrMMbuI'"-~;Or H.ttuelMm.MUnIIIf;
Ilrut*. W.GunInlk:b.ANIn. --Fwl1MW1llrll~ ......8glt8lnd.".......~~.
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WickedeIRuhr. Eine neue Gemeinde in
alten Bildern..Hrsg.: Gemeinde Wickede
in Zusammenarbeit mit dem Verein für
Geschichte und Heimatpflege der
Gemeinde Wickede, Meinerzhagen
1982. 284 S., 38,50 DM.
Ausgehend von der Intention, ein Buch
mit alten Fotos von Wickede zu erstellen,
ist hier ein Geschichtsbuch ganz beson­
derer Art entstanden. Es gilt der Gemein­
de Wickede, einem Gemeinwesen, das
nach mehreren Verwaltungsumstruktu­
rierungen heute eine Vielzahl ehemals
selbstständiger Gemeinden und Dörfer
umfaßt. So dokumentiert dieser Band die
Entwicklung einer ganzen Region an der
Grenze zwischen Hellweg und Sauer­
land. Kurze, knappe, aber sehr informa-
tive Texte führen jeweils in einzelne
Kapitel ein: die Gemeinde Wickede
heute, vor- und frühgeschichtliche Spu­
ren, im Mittelalter, Entwicklung der
Bauemschaften, im 19. Jahrhundert,
kath. und evgl. Kirchengemeinde. Schu­
len, Eisenbahn, Post, Feuerwehr, Rotes
Kreuz, Fabriken: die Ruhr und die Brücke,
die Möhnekatastrophe, Gemeindever­
waltung, StraBenbilder.
Den Hauptteil machen dabei jeweils alte
Fotografien mit informativen. oft längeren

Bildunterschriften aus. Dennoch ist dies
Buch keins der inzwischen zu Hunderten
erschienenen Bildbände, da die Fotos
immer einen thematischen Bezug aufwei­
sen und in erster Linie an Ereignisse, und
zwar kaum spektakulären, sondern vor
allem solche des Alltags und an Personen
erinnern. Auffällig groß ist die Zahl der
Schnappschüsse, Aufnahmen, die nicht,
wie so oft, gestellt wirken. Sie zeigen die
alte ländliche Arbeitswelt, wie Pflügen,
Ernten. aber auch handwerkliche und ge­
werbliche Tätigkeiten. Auch seltene Auf­
nahmen, wie z. B. die eines Behelfs..
heimes aus dem zweiten Weltkrieg fehlen
nicht.
Hier wurde von einem Autorenkollektiv
(Alfons Henke, Karl-Heinz Wermels­
kichen und Franz Haarmann) in Zusam­
menarbeit mit dem Verein für Geschichte
und Heimatpflege der Gemeinde
Wickede ein nicht alltägliches, und
äußerst spannendes Geschichtsbuch zu­
sammengetragen, das sicherlich große
Beachtung verdient. Es wird dazu beitra­
gen, Geschichte lebendig zu machen und
Heimat auf einem Weg zu vermitteln, der
die Arbeit, das Leben früher, aber auch
seine Schwere und die Bedrängnisse auf
sachliche Art zeigt. Fred Kaspar



D:IE -E :IS B N B A H N :IN W-:ICKEDE

Der erste Plan fUr den Bou ein~r

Eisenbahn von Hog~n, dem Ruhr-
und Diemeltel folpend nach War­
burg tauchte bereits im Jahre 1856

auf. Als Va~iante dazu entstand

1861 dos Projekt einer Bahnlinie

von K~ln Uber Hegen, Wickede noch

Soest. In Wickede solltA ein~

Strecke abzw~igen, die dem Ruhr­

tol zunächst bis Arnsberg folgen

sollte. Wick~de wäre ein wichti­

ger Knotenpunkt geworden. Jedoch

konnten beide Projokte, die in or­

st~r Linie auf Drängen der berUhr­

ten Ortschaften entworfen worden
warpn, wegen Finanzschwip.~igkei­

t~n nicht ousgefuhrt werden. --

Schließlich wandten sich die on
ßinem BahnonschluG interessierten

Städt~ - allen voran Arnsberg ­

on die Bergisch-Märkische Eisen­
bahng~spllschoft, di~ bereits

mehr~re 5t~ecken im ~oum Hagen ­

Dortmund betrieb. 50 wLrde om

30. Juni 1866 der Bou der Ruhr­

to.lbahn bnschlossen, um einen An­
schluß an di~ östlichen Gebiete
Westfalens he~zustellen. Die Kon-

zession zum Bau wurdo om 1. Okto­

ber 1866 erteilt. In Wicked~ be­

gonnen die Bauarbeiten 1868 und
om 1. Juni 1870 wurde die Teil­

strecke Schwerte - Arnsberg fei­

erlich dem Verkehr Uberg~hen.

\:1ickede hatte nun einen l3ohnon­

schluR on dos Ruhrgebip.t, wos von

großer 8~deutung fUr die hi~sigß

Industri~ war~ Der Sahn~nschlur

Uber Arnsberg hin~us wurde etcp­

penweise herg~stellt, und zwar am

19. DezAmber 1A7l bis Meschcd~t

om 1. Juli 187/ bis Bestwig-Nuttlcr

und am 6. Jonu\ir 1~73 konnte m~n in
Worburg den Anschluß an die bAreits

bestehende Hessische Nordbchn Pa-

de rbo rn - ~lar"burg - Kos ~el he r­

st~llen. Damit war \-1ckede an die

durchgehende Verbindung Hagen ­

Kassel angeschlossen. ,t.m 15. Okto­

ber 1876 schließlich kom noch durch

die Str~cke Scher f ede (bei \-;crburg)­

Holzminden der AnschluB an die

Brounschweigischen Staatsbahnen Z~

stande. Diese Bahnlinie ist aller­

dings leide~ Anfang Juni dieses
Jahres fUr den Persone~verkehr

stillgelp.gt worden.

Blick aus dem Fahrdienst­
leiterstellwerk an der
Hauptstraße~ Das Flügel­
signal auf dem ~nhnsteig

zeigt "Freie F'ahrt" für
den Eilzugo Links neben
der Lokomotive steht ein
Antrieb für die neue
Schra1'1kenanlageo
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Der Bet r Leb

der Eisenbahn in Wickede

In der FrUhzeit der Eisenbahn gob

es längst nicht die umfangreichen
Sicherungsanlagen wie heute. Dem

zunächst noch schwachen und lang­
sam fliAßenden Zugsverkehr genUgte

die telegraphische VerstCindigung

d~r Bahnbeamten unter~inander.

ZUge verkehrten auf Befehl der

Bahnhofsvorsteher. Die Veich~n

wu~den an Ort und Stelle mit schwe­
ren Handhebeln von den Weichenwär­

tern gestellt. Mit wachsendem Ver­

kehrsaufkommen konnte dieser Be­

tr.i~b ober nicht weitergefUhrt

werden. So erbaute die Preußische

Staatsbahn, die den Betrieb der

Stellhp.bel~nlage im Fahr­
dienstleiterstellwerk an
der Hauptstraßeo Vorn die
Hebel für die Weichen und
Signaleo Die Drahtseile
führen durch den Fußboden
über Spannwerke im Keller­
raum ins Freie o Dahinter
der Blockkasten, der der
Sicherun~ der Fahrwege
dient o Die Anlage stammt
im Wesentlichen aus dem
Jahre 1905 0

die de r Zug bef~h~t, in der rich­

tigen Stellung li~gen. 005 Fin­
~t~ll~n dpr ~~hrstrane verriegelt

die "leichen geg~n unbeabsichtigtes

Umstell~n, erst donoch kann d~s

Signo1 ffJ~ den Zug auf "f;'ahrt" g~_

st~11t we~d~n.

Im Loufe de~ Zeit sind die Sichp.­

rungseinrichtungen noch weit~r ver­

bess~~t worden, beispielsweise wur­

de der BahnUbergong der Hauptstraße

22

Ruh~tolbahn inzwischen ubernommen

hatte, im ~ahre 1905 die beiden

Wickeder Stellwerke an der Haupt­

straße und on der Oststr~ße. Die

~eichen und Signale wurden von nun
an mittels DrahtseilzUgen von den

Stellwerken aus bedient. Dabei i~t

de~ Beamte auf dem Stellwerk fUr

den w~stlich~n Bahnhofsteil der

rohrdienstleiter, der die Zug- und

Rangierfahrten koordiniert und dem
\!ärt~r auf dem Stellwerk Hickede­

Ost die Befehle fUr di~ Fahrstraßen­

einstp.llung in d~ssen Bezirk gibt.

Auch diese alten Stellwerke haben

schon recht umfangreiche Siche­

rungseinrichtungen: Die sog. Fahr­

straße fUr einen Zug kann nU~ 'ein­

gestellt werden, wenn alle Weichen,

mit signalabhHngigen Schranken ous­

gestott~t, die ein Freigeben der

Fahrt fUr einen Zug nur im geschlos­

senen und verriegelten Zustand ge­

statten. Uber Gleiskontaktn wird

dos Öffnen der Schranke erst noch
Possi~ren des Zuges gestattet.

Deshalb dauert es auch immer erst

einige Sekunden, bis die Schranken

nach der Durchfahrt eines Zuges

geCSffnet werden.



Seit e1n1ger Zeit sind nun im Wicke­

der Bahnhof Bauarbeiten im Gonge,

die von einer baldigen Umstellung

des Betriebes kUnden. Die Bundes­

bahn baut in einem Anbau des Bahn­

hofsgebHudes ein modernes Durck­

tastenstellwerk ein, welches die

nun fast 80 Jahre alten Stellwerke

oblBsen soll. Bei dieser Gel~gen­

helt wurde das schBne, noch aus der

Anfangszeit der Eisenbahn stammen­

de Wickeder Bahnhofsgeb~ude grUnd­

lieh renoviert.

Links im Bild das Stellwerk
Wickede-Ost. aus dem Jahre
1905 0 Die alten [t'lüge1.Bi~­

nale sind noch in Betrieb o

Das neue Lichtsi~nal rechts
hinter dem Zup; ist mit dem
Ungültigkeit~kr~uz verseheoo
Im Hinter~rund die Echthau­
ser Kirche.

Das neue Drucktostenstell\-Ierk --

Im Rahmen eines Modernisierungs­

programms ents~aht zur Zeit in
Nehaim-HUsten ebenfalls ein moder­

nes Stellwerk, welches am 7. Dezem­

ber 1984 den Betrieb aufnehmen soll.

Geplant ist, den Bahnhof Arnsberg
und spijter noch weitere Bahnhöfe

von dort aus fernzusteuern. Das

Wickeder Stellwerk geht dann om

8. Dezember dieses Jahres in Betrieb,

eine Fernsteuerung des Wickeder

Bahnhofs von anderer Stelle ist

ober in nächster Zukunft nicht ge­
plant.

Der Fahrdienstleiter wird kUnftig

an einem bequemen Stelltisch im

Bahnhofsgeb~ude sitzen und gleich­

zeitig den Fahrkartenverkauf uber­
nehmen. Das bringt fUr die Wickeder

Bahnreisenden den Vorteil, den gan­

zen Tog Uber, w~h~scheinlich aur.h
am Hoch~nende, Foh~kart~n und .~~.IJS­

kUnftA erhol ten zu können, Auch fUr

den Beomtp.n wird der Di~nst ange­

nehmer: Die Weich~n brauchpn nicht
mehr mit d~n schwer~n Hondheb~ln

gestellt zu werden, sondorn laufen

per Knopfdruck, angetri~ben durch

rlektromotore, in die richtige Stel­

lung. Allerdings sind einigeHp.i­

chen in Neben9l~tien im Rahm~n von
Sparmaßnahmen auch wiedeT auf Um­

stellung per Hand du~ch die Ran­

eiere~ umgebaut worden.

Die Schranken der BohnUborgHns~ an
der HauDtstroße und im Wickeder

Osten werden ebenfalls - UbeTwacht

durch Monitore im Stellwerk - durch
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d~n ~oh;dianstleit~~ ode~ automa­

tisch b~i Annähc~ung pines Zuges

g0schloss~n. Wenn all~ Weichen ord­

nunqsg~mH.R gestpllt und die Schron­

ken g~schlossen und v~rriegelt wur­

d~n, zeigen di~ neuen Lichtsignale,

die di~ oltp.n F.ltJ~elsignole erset­

z en , automat i sch II~:- rp i~ F'oh-rt 11 fUr

don ~ntsDr0chend~n Zug. De~ Bohn­

Ub~rgong on der Morscheidstroße
und d~~ FuRg~ngerUbe~gang on der
ßrUckstroßA werden vn~erst noch

vom Sch~a~kenwHrter bedi~nt, doch

werdpn diAse U~erg~nc~ nach Kl~­

rung sinirer Prohleme wohl auch im

n~ch~t~n Jahr outomatisi~rt werden.

Auf jednn ~~11 tJherflUssig und in

Erinne~uncen an den deutschen Osten:

KUrZA abgebrochen werden jedoch die

beid~n alten Stellw~rke, die fast

80 Jahre in Betrieb waren. Wie ein

Weichenwtlrter des Stellwerkes

Wickede-Ost zu berichten wußte, wa­

ren sie besonders im Winter zu recht

zugigen Untnrkunften geworden. FUr

ihn und einige andere Bundesbahner

bedeutet dip. Betriebsumstellung

freili~h die Versetzung auf einen

enderen Bahnhof, denn ab 8. Dez~m­

be~ i~t nur noch etwa die Hälfte

des Personals zum Betri~b erforder­

lich ols bish~r.

Gundolf Wermelskirchen

Don z i 9

vor der Zerstörung im letzten Kriege



VOR 40 JAHREN .....

Vor 40 Jahren begann die grBßt~

VBlkflrwanderung der Weltgeschichte.

Der Krieg näherte sieh den d~ut­

sehen Ostgrenzen. Vor den heran­

rUckenden Trupp~n der Sowjetarmee

flohen di~ Deutsch~n aus Ost- und

SUdosteuropa. Alle, die rechtzei­

tig die HAimat v~rlip,ßen, hatten

noch Au~~icht, leb~nd und gesund
in Mittpl- und Westdeutschland an­

zukomm~n. Schlimmer wurde es fUr

dipj~nigen, die erst im Feuer rus­

sischer Pcnz~rgranoten die Flucht

ergriffpn, und noch schlimmer fUr

ollA die Deutschen, die selbst

denn noch der Heimat treu bl~iben

wollten und erst noch dem Kriege

mit Gewalt ou~ ihr~r Heimat vp.r­

jagt wurd~n. ----

Am 16. Oktob~r 1944 gelingt den

Russen der erste Einbruch nach

Deutschland. Gumbinnen und Goldop,

sowie das beruhmte Noturschutzge­

bi~t der Romintener Heide w~rden

von den Sowjets erobert. Goldop

wird noch einmal von den deutschen

Truppen zurUckerobert und was da

die deutschen Truppen vorfinden,

ist ~ntsetzlich. Panik erfaßt oll~,

die davon hBren und in longen

Trecks b~ginnt die Flucht.

Heute, noch 40 Jahren sin" diese

FlUchtlinge, von denen es auch

viele in uns~rer Gemeindp Wick~­

da (Ruhr) gibt, l~ngst heimisch

geworden. Mit Fleiß und neuem Mut

hoben sie sich hier wieder pin~

Exist~nz aufgebaut und des viel

ziti~rte Wirtschaftswunder ware

ohne dies~ Mensch~n .nicht mögli~h

gewesen.

Heute bringen wir einen Bericht

von Johannes Blcwatt uber s~ine

H~imctstadt Donzig. Wir mBchten

ober unsere Leser bitten: Wenn

Sie ou~ Ostpreu3en, Pommern,

Schlesien oder aus den Gebieten

stammen, die bereits 1919 vom

Deutschen Reich getrennt wurden,

schreiben Sie doch Uber Ihre alte

Heimat, oder geben Sie un$ Infor­

mationen. Wir mtlchten die f r i nne­

rung on di~se Gebiete wochholten.

Unsere Bitte geht auch on di~ Su­

detendeutschen und an alle, die

vielleicht aus den Bolkanländp.rn

zu uns pekommen sind. ----

\~ir nennen uns "Verein fUr Geschich­

te und Heimatpflege" und wir mei­

nen, daß auch die Geschichte und

die Heimot unserer Landsleute aus

dem Osten bei uns einen Plotz hat.

ERINNERUNG

Die fernen Heimathöhen,
Das stille hohe Haus,
Der Berg, von dem ich geRehen
Jeden Frühling ins Land hinaus,
Mutter, Freunde und Brüder~

An die ich so oft gedacht,
Es grüßt mich alles wieder
In stiller Mondesnacht.

Jeseph von Eichendorff
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DANZIG __ ein Blick auf seine Geschichte.

von Johannes Blawatt

Di~ Lnndschaft um Donzig, das un­
tere V:'eichselland, spClter ~~est­

preuren genannt, wird zu Beginn

der sog(;"nannt~n n[isenzeit", ca.

1000 v. ehr., von Germanen besetzt

und zw~r von deren östlichem Zwei­

g~, den Ostgermanen. Diese sind

di~ ~rst~ s i che r bel~gtf' "ölker­

~~uppe in dies~m 90um.

Di·~ OstQ~t"mC1n0n si~df'lt~n im Veich­

~nllnnd~ (d~s sp~t~r~ Dnnziger

~nnd). An der Mottlou, p.inem Neb~n­

flu~ d~r. L;~ i c h s ~ l , ~!"Und!1ten si~

di~ rtcdt Gothisc~ndzc. Di~ser Nn­
m~ ist n~ch ~USS09P d~s Geschichts­

~chr"'ib~~s Jot"dnnns, die Urform

d ~~ Nom~n~ D"nzi~.

'00 v. ehr. wird dos L~nd abw~ch­

s~lnd von den Vtllke~gruppen Ru­

oi0~n, Got~n und Burgunder besetzt.

Fr s t ~ls di~s~ Gruppen noch Sud~n

in ~ichtung Schworzes Me~r abwan­

d~rt~n, konnten die Germanen end­

lich se~h~ft w~rden.

,:\ls Honde Lsmet rooo Le wurde Donzig

b~kt:1nnt, als die I<löst~r der Zi­

st~rzienser und Dominikan~r gegrUn­

det wu~~en (1~OO n. ehr.). Mit

vi~l Lond ousQestattet, g~Undet~n

si~ die NebAnklBstor in St. Al­
br~cht, Zuckou und Pelplin. Bi­
schofssitz war Donzig-Olivo. Die
Dominikone~ ~rhinlten die pHpst­

lich~ ~~loubnis, nm Johr$stog ihres

Heiligen (5. August), ein~n Ab­

laß auszuschreiben und einen Jahr­
markt abzuhalten, der bis heute
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~ls Danzig~r Dominik b~konnt i~t.

Fu't" die Kaufleut~ bauton die Zi­

st~rzi~ns~r die bekonnt~ MoriAn­

ki~ch~/St. Brigitten und St. Ni­

knlai. Aber auch Kulturstatten und

b~sonders H~spitäler und Armen­

häuser wurden von den Klöstern er­

richtet und verwaltet.

Zur Mutterstadt Danzigs wurde LU­
beck erklärt. Von der Koufmonns­

~ilde wurd~ dos LUbische Recht ge­

~rundet, dos Donziger und LUbecker

KouflAute gleichstellt~. Die ~rsten

Handelswaren wor~n BernstAin und

Fische.

Anfanp des 14. Jahrhunderts kom Dan­

zig unter di~ Herrschaft des Deut­

sch~n Ordens. Der Orden vereinigte

93 St~dte, 1400 Dijrfer, die Klijster

und di~ Großsttldte Danzig und Dir­

schau. Es entstand dos Preußenland;

Danzig wurde ein~ preußische Stadt.

In dieser Zeit entstanden die be­
ruhmten Bauwerke wie das Rathaus,

der Arthusbrunnen, dos Krentor,

dos Frauentor, dos Brotb~nkentor,

der Stockturm und die Kirche St.

Katharinen. Es wurden Gassen ge­

baut, in denen sich die Handwer­

kergilden ansiedelten. Sie hieBen

Goldschmiedegasse, KUrschnergasse,

Brotb~nkengasse, Wollwebergosse usw.

Auch gliederte der Orden die Stadt

Oanzig in Stadtteil~ ein wie Rechts­

stadt, Altstadt und Jungstadt. Der

Bischofssitz war in Danzig Bischofs­
berg.



N(1ch dem sogenannten "Dreizehn­

jährigen Kri~ge" zwisch~n dem Deut­
schen Orden einerseits und den Polen

und dem Preußischen Bunde onde~er­

s~its, kommt es 1466 zum Thorner

Fried~n; Donzig kommt unter die

dir~kt~ Herrschaft d~s König~ von

Pol~n. So wurd~ Dnnzig im Louf~

d~r J~h~hund~~tp, imm~r wied~r zum
Spi~lb~ll d0.~ Politik.

Nt:ch dpm .... ~!i ten ".Ie 1t kr i e9 (192..0)

wurde durch d~n Versiller Fri~dens­

vertr~g, g~m~R Artikel 100-10~,

n"'n7.i!1 zur "Fr~if.) Stadt Donzig" er­

hob~n und zum Fr~istaat erklärt.

D~~ Fr~istaot gliederte sich in die
St~dtkreis~ Donzig, Zoppot und die

Londkrei~~ Donzig~r Höh~, Danziger

Ni~d~rung und 9ro~es ~'erdet". Di·~

r~völkerungszohl b~trug 19?O ins­

f?~somt 3?" f17.

D~nzip erhielt eine eigene ~~hrung,

dnn Donzirer Gulden, und wurde re­

~isrt vom Denziger Senat, der si~h

ous Pntteien wie Zentrum, Deutsch­
~.Iationt"1J.~ usv, zusammensetzte.
~!in zu o Ll.e n Zpitt:ln war Denz i e rein

d~utsch. Dor Arrte i I on Polen betrug
~ :.~ dAr Rt:1vC51keru;ng. Zur 01 ten Hcn­

s~stadt Danzig g~langten die Schif­

f0 von dnrOstsee durch die Danzi­
r~r Bucht zum Hof~n Neufohrwa~ser

un~ Danzig. Int~~notionol bekannt

wnrpn di~ Seebäde~ Zoppot, Gl~tt­

knu, 8rösen und Heubude.

In der Geschichte Donzigs war d~r

1. Septembp.r 1939 der Anfang eines
Inf~rnos. Dia West~rplatte, ein

Stutzpunkt d~r polnischen Armee,
wurde von dem deutschen Linien­
schiff "Schleswig-Holstein" be­
schossen. Der Zweite Weltkrieg war

ou~gebrochen, Hitler proklamierte

die Angliederung Danzi~s ans Deut­
sche Reich. Diese Angliederung
wu~de internation~l nie anerkannt.
Noch dem Zusammenbruch der deut­
schen Ostfront wu~de Danzi9r nach­
dem es von deutschen Truppen ge­
räumt wa~, cm ?5./26. MUrz 1945
durch di~ russische Arm~e in Brand

geschossen. Donzig und seine Umge­
bung fiel in Schutt und Asche.
Di~ Bevölkerung, die sich durch
Flucht nicht mehr retten konnte,

wu~de von der Roten Armee miß­

handelt und d~ongsaliert. Danach
erfolgte die Vertreibung durch die

Polen. --

Heute ist Danzig wieder aufgebaut
und st~ht unter polnischer Ver­

waltung.

IN DANZIG 1842

Dunkle Giebel, hohe Fenster,
Tiirme tief aus Nebeln sehn,
Bleiche Statuen wie Gespenster
Lautlos an den Türen stehn.

Träumerisch der Mond drauf scheinet
Dem die Stadt gar w~hl gefällt, '
Als läg t zauberhaft versteinet
Drunten eine Märchenwelt4

~ingsher durch das tiefe Lauschen 9

Uber alle Häuser weit,
Nur des Meeres fernes Rauschen ­
Wunderbare Einsamkeit 1

Und der Türmer wie vor Jahren
Singet ein uraltes Lied:
Wolle Gott den Schiffer wahren,
Der bei Nacht vorüberzieht !

Joseph von Eichendorff
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Der Heimatverein trauert um Fritz000

Im Alter von 7Q Joh~en verstarb

om 30. Juni 19~4 plötzlich und un­

erwartet unser Heimatfreund

f="ritz Otto.

Sein~r Heimatgemeinde wer er, ~in

9~bUrtiger Wi~hogener, stets eng

v~rbunden. er gehörte mit zu den

GrUnde~n unseres Vereins fUr Ge­
schichte und Heimotpflege und war

al~ Beirats-Mitglied fUr den Hei­

matged~nken unermUdlich täti~.

Durch s eLrien Humor und seine "V~r­

tollekes tl in plattdeutscher Spro­
ehr- hrrt e r vielen r"lpnschl';\n Frf':u-

de b~rpit~t. ~ein~ plottdputsch~n

Gcdichtp übe r "k'Lckeske Criginole 'l
sind in unserAn Heimatheft~n V0r­

~ff~ntlicht wo~dpn. Kurz vor s~i­

nern Tode Uh~rgab er uns noch ~in

~1onuskript bAti telt: 11~pinnstuo\tH:~n­

Gesprdche iut ~·,'oihogen". Di0SC

plnttdt:'utschc erzählung haben wir

in dieser t.usgobe abg~druckt.

Zu Denk verpflicht8t sind wir ihm

auch fUr nndere heimatkundlich~

8eitr~ge, fUr das umfongr~iche

h~imatkundliche Material . und die

vielen Fotos aus vergangener Zeit,

die er fUr uns gesammelt hot.

Besondere Verdienste erwarb er

sich auch bei der ~reiwilligen

Feuerwehr, der er 62 Jahre als

Mitglied mit "Leib und Seel~" an­

gehörte. Pils VehrfUhrer der Ge-

2B

meinde und als Amtsbrandmeister

der Freiwilligen Feuerwehr des

Amtes Werl hat er die Geschicke der

reue~wehr m~rseblich bestimmt.

FUr sein~ Verdienste um dan Branc­

schutz und fuT." die /llgemeinheit

wurde er mit dem Feuerwehrehren­

zeichpn in Gold und Silber und mit

dem Bundesverdienstk~euz am Bonde

ausgezeichnet.

Durch den Tod von ~ritz Otto heben

wir einen guten und hilfreichen
Fr~und v~rloren.

',.'ir werden ihn s t et s dr!nkhc'r" Ln

guter Erinnerung beholten.



Spinnstuawen-Gesprtlche iut
vergangenen Dagen

van Fritz Otto

Am westlichen Horizont Hchterm

Scheierberg gänk langsam de Sunne

unner. Oe lesten Strohlen spaigel­

ten sieck in ditln Finst~rschuiwen

oller Biuernhuiser. Hell klonk de

Angelusklocke vom Täoern ueser

Kriegerged~chtniskcpelle. In diän

Ställen bölkeren de Kaihe nom Mel.
ken un d~ SUegge schruieren nomme

Drankömmer. De Huofruie blieckere

miett Fraiden diäm Biuern entti~g­

gen, dai miett suinen Lui~n iut

diäm Felle kam.

An säo oinem Owend. mäk ieck miett

einem bekannten St~dter 'nen Bum­

mel döert Duorp. DUese Owendstim­

munge, dUese Riuhp harre muinen

Bekannten sHu packet, dot hai Um­

m~r wuier saggtA:

"GIUckliche Menschen,

die hier wohnen".

Doi ollen Biuernhuiser, miett

~inn soub~r gewittelten Fochwerk­
wHnnen gefällen iHhm biätter os

da! prunkvoll~n B~uten in diHn

grHoten StHdtpn. Immer wuinr bloiw

hoi vör dai Biuernhuiser stohn,
wo U('5wer d~ Nui~ndUötf" ain Spruch

tß liösen was, dai op dot Oller,

op diän Erbouer det Hiuses hin­

wuis. Jaid~ Inschrift schruiw hai

sieck op. As vui ·vör oinem Hiuse

stönden un diän Spruch Uöwer de

NuiendUör IUesen:

*NuiendUör = DeelentUr

"Hermann Diedrich Otto"

kämen twoi Nohkummen iut dUesem

Hius un begruiseren ues. Ainer van

dUesen wos siewen Johre und oiner

vcierundachtzig Johre ollt, oin

Br~oer von muinem ~otterl Anton

Otto. Hoi was äuk es "\-:äiwes Arrton"

bekannt. Vui kämen miett iähm int

Gespräch. Hoi konn ue~ vi~ll iut

de Vergangenheit verteIlen.

Üewrigens: dei sieweniährige Jun­

ge gehoer tau der vaierten Gene­

rotiäun in diesem Hiu~e.

"Niu lot mui mol widder verteIlen,

denn miett ~aierunda~htzig Johr~n

höet mon i o viell e r l.deve t ", mente

muin Onkel Anton. "ewer lot u~s

int Hius gohn, mui wöet hui bluten

en bittken schudderich, denn in

muinen Dogen kann me schon ~i~rme

verdräegen". Hai gäng t"in un brach­

tA Oes in de Spinnstuawe. Gerade­

wäegs gäng hai op dCit draieckige

aikene Schapp tour nahm drei Pinne­

kes un aine PullA riut, op döer

duitlick te läesen was: "echter

~1UnRterländer". Vui kraigen o i nen

ingeschutt. Domet gaiht dat Schudd~­

rige w~eg un et lett sieck ~vok

biätter verteIlen:

"Jo, in dUesem Hiuse höet sieck

viell verännert suit muiner Jugend­

tuit, as'n~o koine modernen Möbeln

un Polstersessel in dUeser Stuawe

stönnen. As et näo keinen Strom

gofte un söomet äouk koin elektri­

sches Lecht, von ner elektrischen
\.I h h·r.c sc mosc uane ganz te schvuiqe n,
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Un buim Owendi~tt~n sott me bui ner

Tronfunsel tesommen, stlB Blagen,

Mommo, Pnppo, Oma un da Opo. Am

g~~ot~n Disk ~chmecker~ ~t liut~r.

Et ~~W gawUenlick Tuffeln in de
Ponn~ un Koffai in de Konne. W~nn

d~ Mamma un de Oma de Blagen int
ßiHrre brochtpn, nohmen se de Tron­
fun~~l un lijcht~r~n nlle no oawen.
D~ Poppn un de Opa ~~tt~n donn

in d~ Spinn~tuown im Duist~~n.

Niu konn ~t possniern, dot mol de
Now~rschke rinkom Um dat Niggeste

vnm Do~p te hör~n. Jo, ~e konn

äouk nitt viell g~wohr wi~r~n,

d~nn ~cdio und Fr.rnseh~n gaff ~t

nHo nit. No jo, ganz iut da Wnlt

sin vui trotzditlm nit kummen.

~~o Sot~rnchsowpncls was hui in d~r

~:~innstuo~J~ Li.utor wot lo~, wenn

da! Biueln iut 'm Duorpa kämen un
lait~n sieck bui mui iijhren Bort

ven do 9onz~ ~·:itickp. n'fnit:1hmen.
Dot riuskp~r~ mong~st, os wenn

en Nlur-"rmann ne \'land C1fk!'ass~t. It

0p muin~ Frog~, wai wö~en donn

do~s~ Biu~T."n, sr.-ggte Onkel /'.nton:

"Dot wtsr~n Brassen Biuer, Krnien
8iuer, man soggte tlouk Kroi~n

Pnpp~ för i~hm. Brassen Biuer

schmoiker~ Stronktobok un Kraien
Popp~ dai schmoik~re ne lange Pui­
p~, da was en Kolbpn dran, do gijng

In Päcksken Tabak opeinmol rin.

Dann k~m ~rndt's un Kuims (Holt-
hoff-Behm~) 8iuer. \-}C1i nit schmoi­
k~re was Berg~s ßiue r •
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Wenn dann n~o Arndtls KHilobb rinn

kom, dann war et faker lote, sHa

lote, dat de Tronfunsel iutgHnk,

weil se luigbrannt was. K~ilobb

harre donn gruselicke Spiukge­

schichten vertollt, denn im me

Duorpe spi~keret."

(Anmerkung des .Aut or s : darUber sp~­

ter mehr!)

Onkel Anton vertollte niu widder:

,,\\~iu was et denn fr<:sgger in \'.'oi­

hog~n, os näo alle, grtlot un kloin,

plattduitsk kuieren, os me ntlo

kain Fahrrad konnte, viell wenniger
In Auto oder Mopet. Miett ditlm Bau

der Krei~struote, dai d~r 't Duorp
goiht, f~ng me ochttainhunne~t­

fuifunniggenzig an. Achttainhun­
nertachtunniggenzig was dUese

Struote ferrig. leck was de oiste
\;,'egewtirter.

Richtige Struoten kannte man bis

tau d~er Tuit nitt, et w~ren meist

olles Huollwi~gge. Wonn me met

diäm Fouerwerk no Wickere woll,

mochte mp di~n Steinberg ropper.

Drai Plärre w~ren norig, Umme

twi~lf Sack Koern no Wickere te

brtingen.

Dai si~wen Aiken, dai jetzt f~r

säuviell Opregunge suorget hitltt,
sind aller Wahrscheinlichkeit no

buim Kreisstruotenbcu im Johr~

achtteinhunnertfuifundachtzig

porttet woren. Se wören von Doge

als~o niggenachtzig Jahre alt."



~.(

I ~ -- . ­,,( t:

Das abgebildete Titelbild fUr den

Echthauser Teil der nHeimatglocke~"

ist von Max Freiherr von Boeselager

gezeichnet worden4

Während des letzten Krieges gab es in Echthausen eine Heimatzeitung r die

den schönen Titel "Heimatglocken" fuhrte. Diese monatlich erscheinende

Zeitung berichtete den im Felde stehenden Soldaten uber das aktuelle Dorf­

geschehen in der Heimat.

Sie brachte aber auch fUr uns heute sehr interessante Beiträge und Begeben­

heiten aus frUherer Zeit, um die Jahrhunderwende, die ja die damals älteren

Echthauser noch selbst miterlebt hatten.

Die "Heimatglocken" wurden von einer Arbeitsgemeinschaft der kleinen Gemein­

den Voßwinkel, Echthausen und Bachum erstellt. Sie waren inhaltlich, aber

auch technisch hervorragend und erschienen erstmalig im April 1940 und zum

letzten Mal im Januar 1944.

Alfons Henke
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Muin Duorp - von Josef Anton Henke, Frettermühle
(gefallen am 30. Oktober 1917 in Rumänien)

Muin Duorp, en Hius,

En Linnenboum
Iut ollen G~erens en Blaumenstriuß

Stoiht Dog fU~r Dag

In muin~n Droum:
o wör iek wi~r terhaime

En Kinn~rlaid

Fn Mutterwoort,
Dot kUmmet foker mui in de Mait,

Hiu longß hiör

Mn 't nit mehr haort?
o wör iek vier terhaime

DF> (locken lutt

Den Sundag in.
lek seih, woitl~ft~g~ ~trotpn tutt

Dohien, bo iek
TerhC'.1imc sin!
o wör iek wier terhoim~

Un mäkest diu mui

De Augpn tnu,

Guott, gi~we, dot iek vU~rhiH~ nau frai

Un glUckli~k boi
Hui spri~k0n dou:
Niu sin iek wuio! t~rhäim~!

Die -Ne"ugestaltung des Lanferbaehtales fond ihren Abschluß.
Di~ T\eppenanlage fuhrt zum BUrge~haus, das sich immer mehr zum

gesellschaftlichen und kulturellen Mittelpunkt unserer GemeindA
entwickelt.
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r~lix Tiemenn wurde 90 Jahre alt

,"lm l' 11. 1984 vollendete Her r

C"p.li)~ Ti r-monn da s 90. Le bens jahr.

~uch d~r Haimatve~ein gratulierte

dnm Jubilor, d~~ s~inen Geburtstag

in L:C1r~t~in, s e Lnom he ut Loe n Vohn­

Si1~Z, in bencidensw~rter geistig8r

Frisch0 im Kr0iR s~in~r Angehöri­

~ ~n und p.inc-~ groO~n Gcstp.schor

fr. .i. '":t,-. •

.-e Li x Tiemann, in \/iimbern geboren

und av.t."p,",w~chst:ln, '''0 s o i n Vo t e r

b~im altpn H~mmpr Woss~rwerk bA- '
sch~fti0~ wer und di~ Familie aucn

wohntA, wu~d~ noch Schulbesuch und

' ·~h~~"t"('IusbildunCj 1°15 im 1. 't·'elt­

kripg Snldot und kom lQ20 aus der

!( ":" i ,-.9 ~ 9 (-~ r 0 n g.-:- n s c ho f t zurUc k • Na c h

~in~~hri~~~ THtiqkeit on der Volks­

~chul~ in L~ngpnpi w~chsAlt~ er

Z LI '":" ~< ('! t h • "10 1 k ~ ~ C':hu 1 r- lr..' i c k e d e , der

o~ - unterbroch~n durch Kri~gs­

di~n~t im 2. ~~ltkri~g - bis zu
s~iner Pensioni~rung 1960 und 50-

('Jor noch dartlber hinaus bis 1962 -

wegen des damals groß~n Mangel$ an

Lehrern - treu blieb. er wor 42
Jahrp im Schuldi~nst, davon 41 in

\r!ickede!

~b~r Ar wirkte Ub~r die Schule hin­

ou~ im Hff~ntlichen Leben ~otkr~f­

tig und ideenrei~h mit. Seine be­
sond~rp. LiAb~ galt der Frforschung

der Ortsgeschichte. Ihm is~ zu ver­

dankp.n, daB so manche~ Fund aus

vor- und frUhgeschichtlich~T Zeit

gemocht und gesichert wurdr..

\'iele GIUckwUn~che aus \'.!ickede fUr

Pfa~r~r i. R. Paul Ostermann zur

'.'oll~ndung ~eines 75. Lebensjahres

D0'n V'ickpd0~n Lst ~r noch in lebhafter Erinnerung:

P~~tor Ost0rmann, d~r von Dezember 1953 bis April
1''''7::: ol.s v i e r t e r Pfo r r e r in der. St.Antoniusgemeinde

wirkt~. - Noch h~ute sind s~in~ Kontakte zur Ruhr­

~~m~indB sehr intBnsiv. Zahlreiche GIUckwUnsche er­

hi~]t raul O~termonn, d~r jetzt im Karolinenhospi­

tal in HU~ten l~bt.

"'OCh0 um ',;'oche p'Y"stellt Pfarrer Ostermann das gern und viel gelesene Blatt

(;\uflngp. )~d~r Nummer Ube r 50 000 Exemplare) "Gute Besserung", ein von den

P~tienten in den Kronkenhäusern g~rn gelesenes Blatt.

Popst Johannp.s Poul wUrdigt~ die zahlreichen Verdienste des Jubilars mit

d~r ~rn~nnung zum Prälaten.
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EIN LAD U N G
zur

Jahreshauptversammlung,

Mittwoch, den 30. Januar 1985,
19,30 Uhr

im BUrgerhaus Wickede

Verein für Geschichte und Heimatpflege

der Gemeinde Wlckede (Ruhr)

Vor s t a n d :

1. Vorsitzender Alfons Henke

TagesordnunQ:

1. Entgegennahm~ des Johres- und
Kassenberichtes des Vo~stands,

? Fntgegennohme des Berichts der

KassenprUfer,

3. 'Entlastung des Vorstandes,

4. VorstrJndswohl

5. Wohl d~s Beirots

t. Arb~itsprogramm des Jch~~~ 19Q5

7. Verschieden~s

Der Vorstnnd

Vor dem festg~setzt~n Termin er­

sch~int nochmal eine Veröffent­

lichung in den Wickeder Tageszei-

tungen.

Die n~chste Sitzung des

Bei rot s

ist Mittwoch, den 16. Januar 1985,

19,30 Uhr in den BUrgerstuben.

Hierzu e~geht nochmal eine beson­
dere Einladung.

stell". Vorsi t zender Karl Heinz Wermelsk
Kassierer Wilhelm Kaune

SchriftfUhrer GUnter Schwarzkopf

~r 0 t: Franz Haarmann
Herbert Hengst
Fritz Tapprogge

Fritz Otto t
Agnes Hermes
Theodor Arndt
Ernst Schmidt

Bankkonto:

Sparkasse Werl Zweigstelle Wickede (Ruhr)

Nr. 1058049 BlZ 41451750

Volksbank Wickede (Ruhr)

Nr. 2929200 BlZ 46661295

~(Ien J1titgliebrrn unb
~eimatfrtunbrn an grsrgnrtes

Wtibnatbtsfrst unb ein
frob25 neues 1fabr

Bildnachweis:

Westfolenpost, \,JerLer Anze i qer

G. Wermelskirchen
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Di~ Heimatzeitung wi~d ,on unsere Mitglieder kostenlos abgegeben.

Der Nachdruck von Beiträgen ist mit Quell~nongabe gestattet.
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